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1 Allgemeine Entwicklungsdiagnostik mit 
dem Wiener Entwicklungstest

Ursula Kastner-Koller & Pia Deimann

1.1 Entwicklung im Kleinkind- und Vorschulalter

Die Entwicklung von Kindern zeigt gerade in den ersten Lebensjahren enorme 
Fortschritte, eine Vielzahl von Kompetenzen bildet sich aus. Ob dies in dem Tempo 
und in der Qualität erfolgt, die für ein unbeeinträchtigtes Bewältigen der Umwelt-
anforderungen notwendig sind, ist für Eltern immer wieder von hohem Interesse. 
Zumeist gewinnen sie ihre Informationen aus dem Vergleich mit anderen Kindern, 
seien dies eigene ältere Kinder oder auch die Peergroup des Kindes.

Vergleiche, die auf der Basis eher unsystematischer Einzelbeobachtungen gezo-
gen werden, stellen aber eine sehr unsichere Informationsquelle dar. Die Entwick-
lung in den ersten Lebensjahren verläuft sowohl inter- als auch intraindividuell 
sehr heterogen, auch wenn es sich um Kinder ohne Beeinträchtigungen handelt. 
Wichtige Entwicklungsschritte und Meilensteine erreichen einige Kinder früher, 
andere etwas später, ohne dass dies für die weitere Entwicklung von Bedeutung 
wäre. Ein Entwicklungsspurt in einem Funktionsbereich kann zeitweise sogar zu 
Lasten anderer Bereiche gehen (Kastner-Koller & Deimann, 2018). Dennoch gibt 
es eine Reihe von Problemen im Leistungs- und Persönlichkeitsbereich, die be-
reits in den ersten Lebensjahren bemerkbar sind und bei zeitgerechter Diagnose 
der nicht altersgemäßen Entwicklung durch Förderung kompensierbar wären oder 
zumindest in ihren Auswirkungen gemildert werden könnten.

Die verschiedenen Faktoren, die Entwicklung beeinflussen, nämlich die geneti-
sche Disposition des Kindes, seine neuronale Aktivität, das Verhalten und Um-
weltbedingungen, stehen in einer transaktionalen Beziehung, also einem wech-
selseitigen Austausch über die Lebensspanne (Asendorpf, 2007; Gottlieb, 
Wahlsten & Lickliter, 1998). Während das Genom, die individuelle genetische 
Ausstattung, sich nicht verändert, variiert die Aktivität der Gene und beeinflusst 
Entwicklung und Verhalten, die ihrerseits auf die Umwelt des Kindes wirken. Um-
gekehrt üben Umweltgegebenheiten Wirkung auf das Verhalten des Kindes aus, 
beeinflussen damit seine Entwicklung und können über biochemische Prozesse 
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Kapitel 110

auch die Aktivität der Gene variieren. Diese transaktionalen Beziehungen sind so 
miteinander verflochten, dass sich genetische und Umwelteinflüsse im Ausmaß 
ihrer Wirkung auf die Kompetenzen eines individuellen Kindes nicht voneinan-
der trennen lassen (Asendorpf, 2007). Für die Früherkennung und -förderung von 
nicht altersgemäßer Entwicklung kann aber nur die Beeinflussung des kindlichen 
Verhaltens über die Variation von Umweltbedingungen Relevanz haben, weil nur 
diese Faktoren von außen steuerbar sind.

Niebank, Petermann und Scheithauer (2000) betonen, dass nicht nur unauffälli-
ges, sondern auch fehlangepasstes Verhalten von Kindern altersabhängig ist. Ver-
haltens- und Entwicklungsprobleme können auf derselben Ursache beruhen, sich 
aber je nach Alter unterschiedlich äußern. Im Gegensatz zu passageren Proble-
men müssen Entwicklungsverzögerungen, die bis in spätere Lebensalter persis-
tieren oder Vorläufer von Entwicklungsstörungen sein könnten, frühzeitig erkannt 
und durch Förderung beeinflusst werden.

In der Entwicklungspsychopathologie (vgl. Niebank et al., 2000; Petermann & 
Resch, 2008) werden Entwicklungsabweichungen mit dem Modell der Entwick-
lungspfade (Sroufe, 1997) erklärt. Die individuelle Entwicklung folgt einem Pfad, 
dessen Verlauf durch die Transaktion zwischen genetischer Aktivität, Umwelt und 
Verhalten bestimmt wird. Dieser Entwicklungspfad kann kontinuierlich oder dis-
kontinuierlich, günstig oder ungünstig verlaufen. Das Ausmaß der Abweichung von 
einer günstigen Entwicklung und die Möglichkeit der Einflussnahme auf diese hän-
gen in erster Linie davon ab, zu welchem Zeitpunkt die Veränderung ansetzt und 
welcher Entwicklungspfad bis zu diesem Zeitpunkt bereits verfolgt worden ist.

Diese Modellvorstellungen legen nahe, Entwicklungsabweichungen möglichst 
frühzeitig zu diagnostizieren, um durch Förderung und Adaptierung der Umwelt-
gegebenheiten eine günstigere Entwicklung zu einem Zeitpunkt anzuregen, zu 
dem der ungünstige Entwicklungspfad noch nicht so weit vorangeschritten und 
durch vorangegangene Anpassungsprozesse weniger stark determiniert ist.

1.2 Fragestellungen

Die Funktionsbereiche, die für die Entwicklung von drei- bis sechsjährigen Kin-
dern Bedeutung haben, stehen in einer dynamischen Beziehung zueinander. Spra-
che, Motorik, Wahrnehmung, Denkentwicklung und sozial-emotionale Fähigkei-
ten weisen zwar bereichsspezifische Entwicklungslinien auf, beeinflussen einander 
aber auch wechselseitig. Wegen dieser Interdependenzen haben frühe Defizite in 
einzelnen Entwicklungsbereichen meist auch weitreichende Auswirkungen auf 
die Gesamtentwicklung, sodass der Förderung von eventuellen Entwicklungs-
defiziten bei Kindergartenkindern eine hohe Bedeutung zukommt. In den ersten 
Lebensjahren muss der diagnostische Blickwinkel daher auf alle relevanten 
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Allgemeine Entwicklungsdiagnostik mit dem Wiener Entwicklungstest 11

 Ent wicklungsbereiche gelegt werden, damit die Gestaltung einer optimalen Ent-
wicklungsumwelt und die Planung von Maßnahmen der Entwicklungs förderung 
gelingen kann.

1.2.1 Generelle oder partielle Entwicklungsverzögerung?

Die zentrale Fragestellung der Entwicklungsdiagnostik in dieser Altersgruppe be-
zieht sich auf die Altersangemessenheit der gesamten Entwicklung des Kindes 
oder einzelner Funktionsbereiche. Es gilt abzuklären, ob die Kompetenzen des 
Kindes auf eine Entwicklung in der Altersnorm hinweisen oder ob eine Retardie-
rung vorliegt, die eine Standardabweichung oder mehr von den durchschnittli-
chen Leistungen Gleichaltriger abweicht. Ob eine generelle Entwicklungsverzö-
gerung vorliegt oder partiell einzelne Entwicklungsbereiche betroffen sind, muss 
im Rahmen des entwicklungsdiagnostischen Prozesses einer sorgfältigen Prüfung 
mit reliablen und validen Methoden unterzogen werden. Eine verzögerte Gesamt-
entwicklung äußert sich in Entwicklungsproblemen in drei oder mehr Funktions-
bereichen, wobei vor allem kombinierte Probleme in sprachlichen, kognitiven und 
motorischen Fähigkeiten von Bedeutung sind. Liegen die Kompetenzen nur in ein-
zelnen Funktionsbereichen (deutlich) unter der Altersnorm, so kann es sich um 
Vorläufer späterer umschriebener Entwicklungsstörungen schulischer Fertigkeiten 
(ICD-10: F81; Dilling, Mombour & Schmidt, 2011) bzw. Spezifischer Lernstörungen 
(DSM-5: F81; Falkai & Wittchen, 2015) handeln. Eine unbeeinträchtigte Entwick-
lung von Wahrnehmung, Motorik und Visumotorik, Sprache, Gedächtnis und 
 Lernfähigkeit ist im Kleinkind- und Vorschulalter notwendig, um im Schulalter 
das Erlernen der Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen zu bewältigen.

Die Beratungsanlässe, die dazu führen, dass Bezugspersonen mit Klein- und Vor-
schulkindern Entwicklungs- und Erziehungsberatung suchen, sind oft sehr unspe-
zifisch und auf markante Auffälligkeiten und Abweichungen vom beobachtbaren 
Verhalten von Peers ausgerichtet. Deutliche motorische Defizite, Probleme der 
Sprachentwicklung, Trotzverhalten und Erziehungsschwierigkeiten dominieren, 
lassen aber auf den ersten Blick keinen Rückschluss darauf zu, ob es sich noch um 
alterstypische Besonderheiten handelt oder um mehr oder weniger weitreichende 
Abweichungen.

In Kapitel 2 verdeutlichen vier Fälle den Beitrag des Wiener Entwicklungstests zur 
Abklärung genereller bzw. partieller Entwicklungsverzögerungen der sprachli-
chen, visumotorischen oder mathematischen Entwicklung. Der Fall Lina und der 
Fall Jonas (Kap. 3) zeigen, dass Informationen über die Entwicklung schulrelevan-
ter sprachlicher, kognitiver, visumotorischer und sozial-emotionaler Kompeten-
zen einen wesentlichen Beitrag zur Klärung von Einschulungsfragen leisten.
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Kapitel 112

1.2.2 Emotionale und Verhaltensprobleme bei Klein- und 
Vorschulkindern

Im Rahmen der diagnostischen Abklärung von emotionalen und Verhaltenspro-
blemen bei Klein- und Vorschulkindern empfiehlt sich eine begleitende Entwick-
lungsdiagnostik, weil Entwicklungsverzögerungen häufig komorbide auftreten. 
Ursächlich für internalisierende oder externalisierende Probleme kann auch eine 
partielle Entwicklungsverzögerung im Funktionsbereich sozial-emotionale Ent-
wicklung sein.

Es zählt zu den wichtigsten Kompetenzen, die Kinder im Laufe ihrer Entwicklung 
erwerben müssen, eigene emotionale Zustände und Emotionen anderer wahrzu-
nehmen und zu verstehen, ein passendes Vokabular für Gefühle zu verwenden, 
auf das emotionale Erleben anderer Menschen empathisch einzugehen, zwischen 
emotionalem Erleben und gezeigtem Ausdrucksverhalten zu unterscheiden und 
Stress und negative Emotionen zu bewältigen (Saarni, 1999).

Wichtige Entwicklungsaspekte, die Klein- und Vorschulkinder im Funktions-
bereich sozial-emotionale Entwicklung erwerben sollen, betreffen das Erkennen 
und Regulieren eigener emotionaler Befindlichkeiten, die emotionale Perspek-
tivenübernahme, also das Verständnis für die emotionalen Zustände ihrer 
Kommunikationspartner*innen, sowie ein differenziertes Emotionswissen. Eine 
wichtige moderierende Funktion hat in diesem Zusammenhang die Sprache. Durch 
das Benennen der eigenen emotionalen Befindlichkeit wird das Emotionserleben 
differenzierter und reflektierter. Es gelingt zunehmend besser, eigene und fremde 
Gefühle wahrzunehmen, Auslöser und Konsequenzen zu erkennen und damit die 
sozialen Interaktionen mit Peers und Erwachsenen zufriedenstellend zu gestalten 
(Kastner-Koller & Deimann, 2014).

Eine gut entwickelte emotionale Kompetenz ist nicht nur eine wesentliche Vor-
aussetzung für das Gelingen sozialer Interaktionen, sondern wird immer wieder 
mit psychischer Gesundheit, Lebenszufriedenheit und positiver sozialer, berufli-
cher und schulischer Entwicklung in Zusammenhang gebracht (vgl. Denham, 
2007). Zugleich zeigen Untersuchungen an Kindergartenkindern, dass etwa 20 % 
Auffälligkeiten des sozial-emotionalen Entwicklungsstandes aufweisen (vgl. Trös-
ter & Reineke, 2007). Unbehandelt haben eine gering ausgeprägte Fähigkeit zur 
Emotionsregulierung und soziale Anpassungsprobleme die Tendenz, bis ins Er-
wachsenenalter zu persistieren, sodass einer frühen Entwicklungsdiagnostik und 
-intervention in diesem Bereich hohe Bedeutung zukommt.

In Kapitel 4 bzw. 6 werden Fälle beschrieben, in denen die Abklärung internali-
sierender oder externalisierender Verhaltensprobleme im Vordergrund stand. Die 
Berücksichtigung der Entwicklung war in all diesen Fällen ein wichtiger Bestand-
teil des diagnostischen Vorgehens und für die weitere Interventionsplanung hilf-
reich.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
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1.3 Diagnostisches Vorgehen

Ob die Entwicklung eines Kindes altersangemessen ist oder substantielle Defizite 
zu einer unbeeinträchtigten Entwicklung aufweist, muss im Rahmen einer Ent-
wicklungsdiagnostik geklärt werden. Dabei werden Informationen aus verschie-
denen Quellen in standardisierter Form erhoben und daraus eine Gesamtein-
schätzung vorgenommen. Neben Gesprächsinformationen von relevanten 
Bezugspersonen und Informationen aus der Beobachtung des Kindes bieten 
 Entwicklungstests objektive, reliable und valide Daten über die Kompetenzen des 
Kindes (Deimann & Kastner-Koller, 2007).

Entwicklungstests werden in allgemeine und spezielle Entwicklungstests einge-
teilt. Während spezielle Entwicklungstests die Entwicklung in einem Funktions-
bereich – wie z. B. der Sprache – näher untersuchen, zielen allgemeine Entwick-
lungstests, zu denen auch der WET zählt, auf die Erfassung aller für einen 
bestimmten Altersbereich relevanten Funktionsbereiche ab. Im Kleinkind- und 
Vorschulalter betrifft dies die motorische, perzeptive, kognitive, sprachliche und 
sozial-emotionale Entwicklung ebenso wie die Entwicklung des Gedächtnisses. 
Soll bei einem Kind in den ersten Lebensjahren untersucht werden, ob die Ge-
samtentwicklung altersgemäß ausgeprägt ist oder ob Defizite in einem oder 
 mehreren Bereichen vorliegen, so ist in der Planung der Entwicklungsdiagnostik 
allgemeinen Entwicklungstests der Vorzug zu geben, weil damit ein Entwicklungs-
profil von Stärken und Schwächen des Kindes erhoben wird, das für die Interven-
tionsplanung eine Voraussetzung ist.

Während Entwicklungstests die Möglichkeit bieten, in standardisierter Form eine 
Verhaltensstichprobe des Kindes zu erheben und diese über die Normen mit üb-
lichem Verhalten von Kindern aus der zugrundeliegenden Population in Bezie-
hung zu setzen, kommt den Informationen aus den Gesprächen mit Bezugsperso-
nen eine andere diagnostische Funktion zu. Die Einschätzung des Verhaltens und 
der Entwicklung durch nahe Bezugspersonen, also etwa die Eltern, unterliegt näm-
lich in der Regel subjektiven Verzerrungen. Gerade bei Kindern mit Entwicklungs-
defiziten neigen Eltern zu einer deutlichen Überschätzung der Kompetenzen des 
Kindes (Deimann & Kastner-Koller, 2011). Dennoch haben Elterninformationen 
einen wichtigen Stellenwert im entwicklungsdiagnostischen Prozess. Die Eltern 
können Auskunft über die bisherige Entwicklung und die aktuelle Lebenssitua-
tion des Kindes bzw. der Familie geben, was Einblick in mögliche verursachende 
Bedingungen erlaubt (Deimann & Kastner-Koller, 2007). Überdies kann im Rah-
men des diagnostischen Gesprächs mit den Eltern geklärt werden, wie weit sie die 
Entwicklungsabweichung als ein Problem oder auch eine persönliche Belastung 
erleben. Willinger et al. (2011) konnten zeigen, dass die bereits erwähnte elterli-
che Überschätzung der Entwicklung von Kindern mit Entwicklungsproblemen 
eine stressreduzierende Funktion besitzt.

Dieses Dokument ist nur für den persönlichen Gebrauch bestimmt und darf in keiner Form vervielfältigt und an Dritte weitergegeben werden. 
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